
\1cigung in Steiglinie zu. Anhand dcr :\bsiebcrg€bnisse k'mn 
m a n schlußfolgern, daß die Reiniglll1gsc inri chtung' im .\fiih­
drescher E 5'13 bis zu einc!' HUllgn e igung in Ste ig- und 
Follini e von 14° zu fried "llsteli e nd nrhc itct· 

Um bei der Versuchscl'llI'chfüh\'ung in Schi l'htlinic ein sC'i t­
liches Verschieben d es Gutes 7.U \' c rrillgem , ","['(Icn l'üh­
I'ungsl eisten längs des Stufenbodrns, d es Obc\'- lind Untcr­
siebes und Fühl'ungsbleche zwischen 11llt.crsie b lind Rii ck­
lau fbod<:'n Angebracht. Dicse Führllng,;loisten bC\\' ;rkcn, d nß 
dic Gutverteilungen in Qu errichtung keine grollen ,\l)\\' ci­
chungcn bei unterschiedlithe r Neigung anfwcisen (s. Bild IJ) , 
\\' e il der Gutverband in l.üngsrichtung geführt \\'ird und dic 
Teilchen, s·i<:h dadu.rch b~s zn e in er Neigung " on 14° nur un­
wesentlich auf dem schriigges t<, lltcn Sieb se itl.ich vcrlngC'rn. 
Die Absiebergebnisse in Quel'l'idltung s ind cbenra ll ~ bei 
cinel' Neigung bis 14° zufri<:,d e nstell e nd. Hier \\,UI'dell die 
Breite der Reinigungseinrichtung in 5 g le iche Abschnitte 
l [ bis V) geteiJt und die Absiebl\lcngen ge trennt :lnfgpfan­
gcn. Au s Bild 12 ist crsichtli t h, daß dic Qnerverleilung in 
deli Abschnitten H, [II und IV cI\\'a g leich ist. Kur in den 
ä llßcmn Abschnitt<'n ist eine Zu- bzw. :\bllahlllc der ,\-Ienge 
dcs abgl"siebten Gutes in Abhüngigl, eit \'IH) der :.Ieigllng in 
der Schicht linie zu erl' cH nen . 

Zusammenfassung 

Es konnte durch due Vielzahl VOll Vers nchen lIachge\\'iescn 
wcrden, daß die ReinigungseinrichLung im Miihrlreschrr 
E 5 12 so\\'oh l in der Ebpne als oll ch bei Hangneigungcn bis 
lI, ° g ut ni'beite t. Dic Verluste Ingen bei angefeuch tetem 
W cizcn nntcr 0,1 Proz<,nt bei g leichzeitig hoher Reinheit 
des abg'es iebtcn Gu tes (98 bis 99 Prozent in Abhängigkeit 
vonl Durchsatz). Die Par[)ltlete l' der HeinigungseiJII'iclltung­
sind w<,itgrhcnd optimal gell·ühl\. . 
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Entwicklungstendenzen bei Fahrantrieben von Mähdreschern Prof. Or.-1n9. K. HOfMANN, KOT' 

' Um mit eine m Mähdrcschcr s tcts d.i c optinl:\ lc Lcistung bei 
ge l·ingem Kornverlust zu erreichell, ist es erfordcrlich, dn s 
Dreschaggregat mit einem lwnstanten Erntegutstrolll zu be­
schicken. Da der Getreidebestalld ouf d en Feldcrn örtli('h 
unterschiedlich is t, konll diese F orderung nur durch einc 
Veränderung der Fahrgeschw indigkeit erfi't llt werdcn. Die 
Veriind erung der Fahrgeschwindigkeit könnte man lc icht 
dnrch Änd erung deI' Motordrehzahl erroithcJI. Duhei \\'ürden 
sich jedoch gleichzeitig die Drehzahlen der Al'beitsorgnlle 
ändern und infolgcdessen die Arbei tse rgebni ssc verschl ech­
tern . Die Drehwhl der Dreschtrommel muß allS dicsem 
Grund konstant geholteIl werden. Znr Erfü llung dieser For­
derung ergeben sich z\\'ei Möglichk ei ten: 

1. Anwendung eines stu feJl losen Antri ebes flir die Dresch­
trommei, wenn man die Änderung d er i\[otol'llrehzahl 
zur Geschwi ndigkeitsänderung hera ll zieht; 

2. A"wendung cines s lu[enlose n }ahra ntrieb ... ~ bei festem 
Ubersetzungsverhältni s zwisch en Motor und Dreschtrom­
\\lei und konstanter Motordrehzohl. 

Von be iden Möglichkeiten erwoist sich die letztere ols di e 
günstigere, da die Fohrleistllng des Mähdreschers geringer 
als die Dreschl eistung und der Aufwnnd kleiner ist. Im 
Fall c des stufenlosen Antriebes d er Dreschtrommel ist auch 
be i manu ell er Verstellung der Fahrgeschwindigkeit eine Re­
gelung des Ubersetzungsverhiiltnisses des stufcn loseu Dreseh­
trolllmeiontrjebes in Abhällgigkeit VOll der Motordrehzahl 
crforderlich. Außerdem ist fi;r diese Lösllng notwendig, d aß 
eier Ant(iebslllotor eine n l(onstont-Leistungsbere ich besitzt. 
Dies ; s t nur mit eillem iiberdimensionierten Dieselmotor zu 
erreichen, dessen Leistungsspitze abgeschnitten \\'ird. 

Dieser Motor hat .eine größere Masse ol s der Motor fi'tr den 
sLuf'enJosen Fohralltrie b, dessen Lei's tulIgsspiLze allsgen'lItzt 
\\'crd en kann. 

Für den stufenlosen Fahrantrieb 

bie te n sich e lektrische, mecha ni scl lC und h~'draulische Lö­
sungen on. Die elektrischell Lösungen scheiden wcgen der 
g l'Ußen Massc n der Generatore n und Motoren aus. 
Von den mechnn.ischen s turenloscn Alltrieben \\'ird zur Zcit 

TU Dresden, Seklion Krorlfuhrzeug-, Lan~1- und FÖl'(h'rtt'd:lnik , 
Bcrcic-h Trak toren und Lnnl!m<lschiIlCllruhrw(' l'kc 
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dcr Keilriem CTlv[)I'iator HIs brauchb~l'e billige Lösung im 
i\liihdrescherbau :Hlgewendet. 

ß e i deli hydrnulisdlen stufe nlosc n Getricben scheiden fiir den 
Antrieb von Mähdresch<'rn die hydrodYTlomischen Wondler 
:\ lIS , da mon bei ihnen das Uberse tzungsverhältni s .. nidlt 
\\'illkürlich e.illstel1en kann, sondern sich dieses in Abhängig­
keit vom abgenommenen Drehmomen t ei nstell t. 

Bmuchbar silld nUI' die hvdrost a t·ischen Antri ebe, bci den en 
durch Veriilld el'lIng des Fördel'volume ns der H~'dropumpe 

oder d es Schluckvolumens des .ll~ · dromotors eine \'erstclluJlg 
des t'l berse tz\lllgsvcrhiiltlli sscs \ ' 011 außell erfolgen k:lnn. 

Die mci ste n 'zur Zeit gebauten Miihdresche r hoben cin en mit 
Ke ilriemell variator au sges tattctcII Fnhrantrieh. Dic \'erii';;de­
rillig dcs l'J berse\.zungsvcrhültnisses wird durch den Mäh­
dJ'escherfah/'cr n:lch dem DI'eschtromlllelgel'äusch dllrch hy­
draulische oder mechoni sche Verstellnng einer {(eilriemen­
sche ibe vorg-enommcn. Die zweite Keilriemenscheibe arbeite t 
be i Verstellung entwedel' gege n cine Feder, die allch gleich­
zeitig die Rielllens pa\l\l\lng erzeugt, ode l' sie wird zwangs­
liilliig mit der nndel'cll Scheibe \'e rstellt. 

Es ist jedoch ·in let7.ter Zeit im Mühdreschel'lnlLl eine Tendenz 
ZlIm hydl'ostatischcn l'nhrantrieb Zll bemerken. Alle nalll­
horten Mühdrescherhel'steller unternehmen Ve rsuche mit hy­
dros tntischen Foh l'antl'iehen, lind von ein igen \\le rk en wur­
de;, bere its i\-liihdresrhcr wahlweise mit h~' drostntischcm I'nhr­
nntrieh angchnten. 

Es so ll c n nun einmul Jie VOI'- lind 7'lachtei le di es<, r st llfclI­
lusc II ""tl'icbe IlIlt e l'sudlt \\'c rden. 

Vorteile des Keilriemenvariators 

Dcr l(cilri e lllenv:lI'intol' hat den Llnhes trillenen Vorteil des 
konstrllktiv einfndlen :\ufban cs und der n.iedrigen Fe l'ti­
gUJIg:s - lind [I\sta lldhaltllng-skos te ll. Ein weiterer VOI·teil ist 
d as giil\s ti g-e \Vil'lwngsgr:ldvel'ha lt en d es Kei"'ielll('II\'aria ­
lor's oo 

Bild t 7.e ig t Jas Wirkllngsgradl<cnnfeld d es J.Ceilrie\\l('n\'aria­
tors d es Mkihdreschcrs E .512 ; du;; Abtrie hsJIlomeLlt des V:l­
riotors für konstante Abtl'i ebsle is tllllge n ist dorin in Abhiin­
g igkeit von der Drehzahl deI' V:lriatortlllsga ngs\\'C'lle n" fgc­
tragen . Die V'l\'iotoreingangs\\'ell e hatte dahei eine kon stante 
Dre hzald von 12GO mi\l-l . [1\1 K ennreld sind die [(1I1'\ 'e ll 
kOlLstunte ll \Virkungsgradcs eingetragen. Der \Virklln gsgrnd 
\vtlJ'd c zwischen Var~atoreingnngs- lind -ausga ll gswclle ge-
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B ild I . \Vjl'kunl!~grndkcllnrdd dC"s l<cill'i c m C' IHoariilI Ol's (k~ j\liihdrc· 
schers E 5 t2 , H Antr = L200 min- J • n in Ji cscm ß e reich konnt e 
ni C"ht gem essen werd e n 

messcn. Die Var.ia tol'autl'i ebs le islung, die maximal auf dem 
Prüfstand abgebrcmst wcrd en konnte, be tl'llg 36 PS. bedingt 
durch di c Größc des Antriebsmotors. Diese Leis tung ent­
spricht e lwa der max·imal crforderlicl,cn Fnf)rwiderstands­
leistung dcs Miihdrcschers beim Feldeinsnlz. Der Wirkungs­
grad liegt mit 93 Prozcnt erstaunlich hoch für ein stufen­
loses Getriebe. Außerdem ist das \Virkungsgrad\'crhalten 
schI' günstig, crst unter 1/" Las t ist e in stiÜ'kerer Abf,,11 des 
\Virkungsgrades z. u bemcrken. l~ Fe ld.ein sa tz werden die 
\Virkungsgrad e zwischen 8.5 und 93 Prozcnt liegen. 

Da!.1 mit die'se rn Keilriernenvnriator noch wcsentli(·h höhcrc 
Leistungc n ohne \Virkurigsgradei nbuße übertragen ",crdCIl 
können, zeigt Bild 2. Durdl Er'höhung der Drehza hl dcr Va­
ria to r'c inga ngswcll e nuf 2000 rnin-1 war es möglich . hei gleich 
gutem Wirkungsgrad bis zu 62 PS Abtricbsl eistung zu iiber­
tragen. Das "Virkungs\'erh alten ist dnhe i lInveriindert gc­
blieben. Di c Leistungscrhöhllng wurd e durch Erhöhung der 
Urnfangsgeschwindigkeit des Hiemens "0'; 25 allf 40 m/s 
bei kon stantcrn Drehmomcnt erzieh. Die dabei allftreten(le 
Umfangsgeschwindigkcit licgt wei't über der von lien Rie­
menherstellern angegebene" optim;:iien Umlallf/!,eschwindig­
keit von 25 m/s. Uber das .'-Iutzungsdallcf\·erhlliten bei dicsen 
hohen Umfangsgeschw.indigk eitcn liege n jedoch noch l< ein c 
ausreiehend en cxperimentellcn Erfahrungcn "0". 
Um einen 'ü bcrblick übel' <i·ie Größc des WirklIngsgrades 
des gesamte n Fahrantriebes zu bekomm cn, wurde rl e r Fahr-' 
antrieb des Mähdreschers E 512, bes tehend a us Keilrielllcn­
variator, Schaltgetriebe 4",d Endvorgelege unterslI (· Irt. 

Bild 3 zeig t das Wirkungsgrndkcnnfe'ld fi;r den 2. Gang. Es 
ergab sich ein optimale,' WirlwlIgsgrlld " 0 11 8G Prozcnt.. Die 
Vcrlu ste im Schaltgctriebc und in den End\'orgelegen be tra­
gen also 7 Prozcnt und sind als giinstip; anzusehell. Das 
WirkungsgrndvcrhaltclI ist cbcnfull s günstig. Erst bei gerin­
gerer Leistung fällt der Wirkungsgrad stärke ,' ab. Der Wir­
kungsgrad des 'gesamten Falll'1l11triches ~.wisclre n Dieselmotor 
und Triebrädcrn wird dnl'('" dCII Wirkungsgrad (I es Keil­
riemens zwischen D.ieselmotor· ulld Keilricmenvilriator von 
etwa 95 Prozent nnd, c twas herabgcselzt. Tn delll für den 
Mähdresdlcr erford erlichcn Bercich der F .. h,·\\'idel'sta nd slei­
stung vOll 20 his «iO PS liegt der Wirkungsgrad des gesamten 
fahrantricbcs da ""it zwischen 79 bis 8l Prozent. 

Nachteile des Keilriemenvoriators 

Da das Ubc l'sclzungsved'ällnis nlll' zwischcn 0,7 bis l,!i st,,­
fenlos vers tellbar iSI , wird zum Anfahren e ine Anl'ahrkllp)l-
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Bild :J . \Vil'kungsgmdke nnfcld d es fahranlri ebes des Mii hdreschers E 512. 
\Vechs~lgctriebegan g 2. a in diesem Bere ich konnte nicht ge­
messen wel'den 

Iling benötigt. Wegen des begrenzten \Vandlungsbereiches 
ist außel'd em ein Sclraltgetriebe mit 3 Gängen notwendig. 
Schwierigkeiten tr, ten auf, wenn der im Einsa tz erforder­
liche Geschwindigkeitsbereich 1n zwei Giingen liegt. Der 
Betrieb unterscheidet sich in diesem Falle kaum von dem 
l' in es i\Tiihdreschers ohne stufen losen Antrieb. 

Ein weitere,' Nachteil ist, daß fiir die zwischen Motor und 
Schaltgetriebe erforderlichen Ubertragungselemente ein ge­
wisser RauflIbedarf erforderlich ist, de r durch zwei Ehenell 
abgegrenzt wird. Im falle des j\liihdreschers fü gen sich diese 
U he,·trag·ungselemcnte abcr gilt in die Gesamtkonstruktion 
c in . Bei anderen selbstfahrend en Landmaschinen kann da­
dlll' ('" die KOllstrllktioJlsfrciheit c ingesd,rli nkt werden. 

Zum hydrostatischen Fahrantrieb 

Ilydros ta t·ische F:lhru)llriche si"d Ge tr.iebe, in denen eine 
Flüssigkeit als ~ne rgi eträger zwischcn cine,' Primäreinheit 
lI11d e in er Sckundäreinlreit umläuft u"d Il ur diese "Veise 
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Bild 6. \Virkungsgrndkcnnreld ein~3 aus Standardelementen zusammen­
gestellten hydrostuliscllcn Fahrantriebes für einen Fcldhäcl{sler 

Bild 7. Fahrzustandsdiagramm eines aus Slondardelementen zusammen­
gestellten hydroslatischen Fahrantriehes für einen Feldhäcksler 

Drehmoment und Drehbewegung überträgt. Primäreinheit 
und Sekundäreinheit sind Verdrängermaschinen, deren über­
tragene Leistung sich aus Hydrostrom und Druckgefälle er­
gibt. Pumpenförderstrom und Motorschluckstrom können 
regelbar oder nicht regelbar sein. Für Fahrantriebe haben 
sich zwei Möglichkeiten als zweckmäßig erwiesen: 

1. Pumpe regelbar, Motor nicht regelbar; 

2. Pumpe und Motor regelbar. 

Bei den hydrostatischen Getrieben unterscheidet man Anla­
gen mit offenem Kreislauf und Anlagen mit geschlossenem 
Kreislauf. Bild 4. zeigt eine Anlage mit offenem Kreislauf. 
Die Hydropumpe saugt aus einem Olbehälter 01 an und för­
dert es über die Hochdruckleitung zum Hydromotor, von 
dem es wieder zum Olbehälter zurückfließt. Die Hydropumpe 
ist verstellbar, die Drehzahl des Hydromotors kann auf diese 
Wei~e stufenlos von Null bis zur maximalen Drehzahl ver­
ändert werden. Eine Drehrichtungsumkehr ist mit dem 
Wegeventil möglich, eine Umdrehung des Energieflusses da­
gegen nicht. 

Bild 5 zeigt eine Anlage mit geschlossenem Kreislauf. Die 
vom Hydromotor zurückströmende Hydruu~ikflüssigkeit 
fließt nicht in den Behälter, sondern zur Niederdruckseite 
der Hydropumpe zurück. Zur Ergänzung der Leckölverluste 
ist eine Speisepumpe erforderlich, die jeweils in die Nieder­
druckseite der Anlage fördert und den erforderlichen Zu­
laufdruck aufrecht erhält. Sie ist im Bild nicht mit darge­
stellt. Bei Anlagen mit geschlossenem Kreislauf ist die Schal­
tung symmetrisch aufgebaut. Primär- und Sekundäreinheit 
können als Pumpe oder Motor arbeiten, d . h., der Energiefluß 
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Bild 4. Hydrost.atisclll:r Antrieb mit offenem Kreislauf. a Antriebs­
~ motor, b lfydropumpe, c Wegeventil, d Hyclromot.or, e Arbeits­

maschine 

Bild 5. Hydrostatisch"r Antrieb mit geschlossenem Kreislauf. 
a Antriebsmotor, b Hydl'l>pumpc, c Hydromotor, d Arheits­
masclline 
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ist umkehrbar. Durch Wechsel der Förderrichtung der Pumpe 
kann hier einfach die Drehrichtung des Hydromotors umge­
kehrt werden. Beim Hydromotor kann man jede beliebige 
Drehzahl zwischen Null und der maximalen Drehzahl für 
beide Drehrichtungen einstellen. Außerdem ist es beim ge­
schlossenen Kreislauf mÖglich, das Fahrzeug über den hydro­
statischen Antrieb zu bremsen. Der Hydromotor wird in die­
sem Falle von den Triebrädern angetrieben und arbeitet als 
Pumpe, d. h., der Energiefluß wird dabei umgekehrt. Die 
Hydropumpe w,ird zum Motor und treibt den Verbrennungs- \ 
motor an, der im Schleppbetrieb als Bremse arbeitet. 

Aus diesen Ausfü.hrungen geht hervor, daß für einen Fahr­
antdeb von selbstfahrenden Landmaschinen, bei denen Re­
versierbarkeit und Abbremsen des Antriebes gefordert wer­
den, nllr Anlagen mit geschlossenem Kreislauf in Frage 
kommen. Der geschlossene Kreislauf erfordert allerdings 
wegen seines symmetdschen Aufbaues der Schaltung emen 
höheren Aufwand . 

Zu den Vorteilen des hydrostatischen Antriebes 
gegenUber dem Keil riemenvariator 

Durch die Möglichkeit der stufenlosen Einstellung der Dreh­
zahl von Null bis zur maximalen Drehzahl und der Re­
versierbarkeit entfallen Kupplung und Schaltgetriebe und 
damit die physidle Bel~stung des Fahrers beim Anfahren 
und beim Fahrtrichtungswechsel. 'Durch die stufenlose Dreh­
zahlregelung ist ein stoßfreies Anfahren möglich. Geschwin­
digkeitsänderung und Fahrtrichtungswechsel werden durch 
Betätigen eines einzigen Hebels erreicht. Der Bedienungs­
komfort ist höher als beim Antrieb mit Keilriemenvariator. 
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I -

Weiterhin ist ein einfacher und zuverlässiger Uberlastungs­
schutz für alle mechanischen und hydraulischen Bauteile 
durch Einbau von Druck,begrenzungsvenl1ilen möglich. 
Ein gewisser Uberlastungsschutz ist allerdings auch beim 
Antrieb mit Keilriemenvariator durch das Durchrutschen des 
Riemens gegehen. Durch die mögliche Verwendung von leicht 
zu verlegenden Rohr- und Schlauchleitungen . anstelle der 
schwierig unterzubringenden mechanischen Gänge ist bei 
hydrostatischen Antrieben eine größere konstruktive Frei­
zügigkeit in der Anordnung der Pumpen und Motoren vor­
handen. Die Leistung kann auf mehrere weit auseinander 
liegende Antriebswellen, z. B. die Triebräaer, verzweigt wer­
den. Dabei wird bei Parallelschaltung der Hydromotoren 
infolge der Dru'ckgleichheü in den Leitungen eine Differen­
tialwirkung erzielt. In diesen Fällen entfällt das schwere 
Differentialgetriebe der Triebachse, und die Triebachse kann 
konstruktiv sehr einfach ausgeführt werden. 
Ein weiterer Vorteil ist der geringe Raumbedarf, da hydro­
statische Einheiten infolge des hohen Druckes, der z. Z. bei 
= 200 at liegt, günstige Masse-Leistungsverhältnisse haben . 

Nachteile gegenüber dem Fahrantrieb mit KeIlriemenvariator 

i. Der höhere Anschaffungspreis des hydrostatischen Fahran-
triebes; , 

2. der niedrigere Wirkungsgrad . 
Bild 6 zeigt das Wirkungsgradkennfeld eines aus Standard­
elementen zusammengestellten Fahrantriebes für einen Feld­
häcksler. Dieser Antrieb besteht aus einer Verstellpumpe und 
einem Konstantmotor, dem zum Erreichen des gewünschten 
Geschwindigkeitsbereiches ein 3gängiges Schaltgetriebe nach­
geschaltet ist. 
Der maximale Wirkungsgrad liegt mit 67 Prozent deutlich 
unter dem des Antriebes mit Keilriemenvariator. Außerdem 
liegt er bei der höchsten Leistung, also in einem Betriebs­
bereich, der nicht oder selten genutzt wird. Auffallend ist 
weiterhin der starke Abfall des Wirkungsgrades mit fallender 
Belastung und Drehzahl. 
Noch deutlicher werden die Verhältnisse im Fahrzustands­
d!agramm (Bild 7). Wie man erkennt, ist es nur möglich, 
dIe 20-PS-Hyperbel im gesamten Geschwindigkeitsbereich 
stufenlos auszunutzen. Die dabei auftretenden Wirkungs­
grade liegen zwischen 60 und 63 Prozent. 
Um den Stand der hydrostatischen Fahrantriebe zu analy­
sieren, wurde weiterhin ein serienmäßig gefertigter hydro­
statischer Antrieb für Mähdrescher untersucht. Dieser Antrieb 
beste~t aus einer verstellbaren Hydropumpe und zwei paral­
le.l geschalteten, in drei Stufen verstellbaren H ydromotoren, 
dIe über ein zweistufiges Endvorgelege die Triebräder an­
treiben. 
Bild 8 zeigt das Wirkungsgrad kennfeld dieses Antriebes in 
der 2. Fahrstufe. Der maximale Wirkungsgrad liegt mit 
70 Prozent nur geringfügig über dem des aus Standard­
elementen zusammengestellten Antriebes und ebenfalls bei 
der maximalen Leistung. Nicht so stark ausgeprägt ist aller­
dings der Abfall des Wirkungsgrades mit fallender Dreh­
zahl und Belastung. In dem für den Mähdrescher erforder­
lichen Fahrwiderstands-Leistungsbereich von 20 bis 40 PS 
werden Wirkungsgrade von 61 bis 67 Prozent erreicht. Diese 
liegen ungefähr 14 bis 17 Prozent niedriger als die des 
Fahrantriebes mit Keilriemenvariator. Da aber die Fahr­
widerstandsleistung nur einen Teil der Gesamtleistung aus: 
macht, sind die Unterschiede dei Verluste, bezogen auf die 
Gesamtleistung des Mähdreschers, wesentlich geringer. Je 
geringer der Anteil der Fahrleistung an der Gesamtleistung 
ist, um so weniger wirken die unterschiedlichen Wirkungs­
grade auf die gesamte Leistungsbilanz. 

Wie können die Wirkungsgrad; 
der hydrostatischen Antriebe verbessert werden' 

Es gibt zwar eine Anzahl von Möglichkeiten, die Wirkung,. 
grade der hydrostatischen Antriebe ZU " verbessern, sie sind 
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Bild B. Wirkungsgradkennfeld eines hydrostatischen Fnhrantriebes für 
einen Mäbdrescher 

aber beim Mähdrescherantrieb nur begrenzt zu verwirklichen. 
Aus einer Analyse der Verluste des hyd'rostatischen Getriebes 
erkennt man, daß die Strömungsverluste sowohl mit der För­
dermenge als auch mit dem Druck stark ansteigen und einen 
groBen Teil der Gesamtverluste ausmachen. Durch Verwen­
dung kürzerer Kanäle mit weiten Querschnitten, wenig Um­
le.nkungen und allmählichen Querschnittsänderungen sind bei 
VIelen Konstruktionen Verbesserungsmöglichkeiten vorhan­
den. Hieraus ist zu erkennen, daß die Normalform oder 
aufgelöste Bauweise mit am Dieselmotor angeflanschter 
Pumpe und an den Rädern angeordneten Hydromotoren 
beim Mähdrescher infolge der langen Rohrleitungen und 
den damit verbundenen großen Strömungsverlusten schIech­
te~e Wirkungsgrade hat als das sogenannte Kompaktgetriebe, 
bel dem Hydropumpe und Hydromotor zu einer Einheit 
zusammengebaut sind. Leider lassen sich diese Kompaktge­
triebe beim Mähdrescher infolge der langen mechanischen 
Ubertragungsleitung vom Dieselmotor zur H ydropumpe kon­
struktiv nur schwer anordnen. Aus dem Gesagten resultiert 
'aber für den Konstrukteur des Fahrantriebes, bei der aufge­
lösten Bauweise möglichst kurze Rohrleitungen zu verwen­
den. Eine weitere Möglichkeit der Wirkungsgradverbesserung 
bietet die Leistungsverzweigung. Bei ihr wird ein Teil der 
Leistung mit gutem Wirkungsgrad, der Rest der Leistun" 
hydraulisch mit etwas schlechterem Wirkungsgrad übertra~ 
gen. Diese Leistungsverzweigung läßt sich aber )<onstruktiv 
einfach auch bei Kompaktgetrieben verwirklichen . Es ist also 
die gleiche Einschränkung der konstruktiven Freiheit wie 
beim Kompaktgetriebe in der Normalform vorhanden. 

Eine Verbesserung des Wirkungsgrades bei de& Normalform 
kann unter bestimmten Umständen durch die Wahl eines 
Motors mit gröBerem Fördervolumen als das der Pumpe, 
also durch eine hydraulische Ubersetzung erreicht werden. 
Dies hat außerdem den Vorteil, daß die Ubersetzung des ' 
Endgetriebes kleiner wird. Die Wirkungsgradverbess,erung 
ist auf die niedrigere Drehzahl des Hydromotors und die 
damit verbundenen niedrigeren Verluste zurückzuführen, die 
mit der Drehzahl progressiv ansteigen. I 

Weitere Verbesserungsmöglichkeiten e;geben sich aus der 
EingrenzuRg des Vers teilbereiches bei Verwendung eines 
nachgeschalteten Mehrstufengetriebes. Günstige Wirkungs­
grade in einem großen Verstellbereich kann man auch errei­
chen, wenn man den Hydromotor als Verstellaggrega t aus­
bildet. 
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Es i s t zu erwarten, daß sicb die Wirkungsgradc der hydro­
s lalischen Antriebe durch Detailverbesseruugen noch etwas 
anheben lassen. Grund fiir die Einführung hydrostatische r 
Antrie be bei selbstfahrenden Landmaschinen in naher Zu­
kunfl wird der Bedienuugskomfort se iu, der in Ictzter Zei t 
se hr in d e n Vordergrund tral. Vorau ssc tzung für dic Ein ­
führun g der h ydrostali schen Anlriebc is t, daß es den Her­
s tellern gelingt , eine Nutzungsdaue l' von 3000 h, "Iso l'!\\'a 
tO Kampagnen unter deli harte n Bed illgungen der Lalld ­
wirtschaft zu erreichen. Damit wird a uch das Argument d er 
schwie rigen Ins l"ndsetzung enlkrä fte l , denn nach 10 Jahrcn 
ist die J\'[aschine abgeschricben . De r Preis der Aulagen wird 
bei stärkercr Anwcndung von h~'droslatischen Fahranu'iebell 
durch die höheren Stückzahlen s inke n. 

Die Forderung nach höhe re m Betlienllngsko lllfort wird beim 
J\Iiihdrescl1er weiterhin im Vorderg rund ste hen. Der l\[iih­
drescherfa hrer muß nach Grundeills te llung deI' i\[as('hillc 

Ein neues Mehrtrommeldreschwerk 

In oller Welt bemühen sich Wissenschaftler darum, die bisher 

durch das Sdllagleistendreschwerk gesetzte Leistungsgrenze zu 

überwinden. Mit diesem Ziel erfolgte die Entwicklung von Kegel­

dreschwerken, Banddreschern, Luftdruscheinrichtungen (NIA) sowie 

der vornehmlich sowjetischen Mehrtrommeldreschwerke. Mit der 

nachstehend beschriebenen Entwicklung stellt der Verfasser ein 

Dreschwerk für hohen Massendurchlauf von sperrigen Druschgütern 

vor. Bei einer wesentlichen Verminderung der Leistungsverluste 

und einfacher Konstruktion erreicht dieses Dreschwerk Durchlaß­
fähigkeiten von 9 bis 10 kg/s auf 1 m Arbeitsbreite und verdient 

deshalb Beachtung, Die Redaktion 

KonSll'uktion und Arbcitswe ise d CI' Jh('~ch we"kzeuge \'Oll 
J'vIiihd resc hem In lisse n III it dcn ph )'si k:r li sch-meeha nisc hen 
E ige nschaflen der "bzucrnl e lld e n Pflan ze n im Slndilllll ihl'er 
Erntereife übereinstimlll e n. ß e i \' crsclliedenen Pflanzen 
unlel'sclleiden sich diese Ei ge nsc hrtfte n im Druschstadilllll 
jedoch del'1lrtig voneinand e r, daß dic Anwcndul1'" einer 
üuli chen Dreschvol'l'ichlung (z. ß, ei nrs Schl" gleisle,~lre se h­
werkes) die El'I'ciehung e ine I' gute n Q llali t iit fÜI' dirsc Knltu­
ren nicht zuläßt. 

Ein Sch lagleislendrf'sch WCl'k ( ~ rmög l ich l, bei seiner fiegelullg 
in Abhiingigkeit von den physikalisdl-mechanischcll Eigen-

Ins litut tür l::mdwirtschat!.liche n il.T aschin c nbil li rtosto\'j Doll (UJSS R) 

Bild .) . Schema fiir' die Anol'dnung- dCI' Trommel n cines DI'eso('hwerkcs 
für den Dl'ltsch dCI' langlralmig-e rt So nn cnblum e (E l'lülll el'unge-1l 
lill Texl) 
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loufend mehrere EinslellgTäßen der Maschine auf die augen­
bli ckli chcn Erntegegebenheiten austimmen. Er muß dcn Be­
stand d es feldes nach Dichte, ' Zustand und Griingutanteil 
opt isch erfassen ull(l bcurte il en, um danach Schn eidwerk, 
Haspel ulld Fahrgeschwindigkeit ri chtig einznsteIlen, und er 
muIJ außcrdcm bestrcut se in , die vo ll e Schll ittbreite auszu­
llutze n . Die Anforderungen an den i\.filhdrescherfa hrer sind 
illso \ 'iclges taltig' uud führen Zll c ine r e rh eblicheu physischen 
Bda~tuJlg, Diese Belastung des F,lhrers kann dlll'ch Regel­
n nl age n, die die Funktionen d cs Fahrers übernehmen, her­
abgeselzt ,,"e('(kn. Eine i\fög'lichkeit is t die Hegelullg der 
Fahrgeschwind ig lwil nach dem Dur<:llsatz . 

Die zukünftigeIl i\fiihdrescher werd e n sicher wahlweise mit 
so leIle Il flege l"nl"2'('n :1usgel'iistct se in , und die Zuknnft wird 
e rwc isen, \\"ie\'iel (km lkllulzcr diescr Dedienungskomfort 
wert is t. 
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sch a ft en d er zu dl 'esch(' nden Pflnnze n , die vom Durr h ­
Schllitts pnrnmeter Kornf('u chtigkei l beslimmt werden, bcim 
Drusch vieler Inn<lwirl srhnflliche ,· Kulturen nuso'eichende 
Kenn\\" erte z u el'hnlten. Vom Arbeits pl'inzip he l' is t es 
all c rdings fü}' d En Drusc h tiefschnittiger hochs te ngliger 
Pflauze n, die Snmcn Illit geringer mechanischer 'F es tigkeit 
habe n , weni g geel~ net. Zu dernrtigell Pf\nllzen gehört vor 
a llem die Son nenblum e. 

Feldversuche mit dem i\'[iihdrcsdle r S l<-;' zeigen , daß die 
Umdreh un gsza hl der Trollllllei bei der So nnenullll11e nernte 
mit nOl'lnnl e l' Heile ( Komfeucl,ti g-keit ilt bis 17%) bis auf 
!J bis 11 m j s g-csell kt " '('l"(len muH , wiihre nd d e r Korb auf 
d e n g rößle n ))rl',("losp,,11 e inwslc lle n is t (Ei'nlauf /,8 nlln , 
Au slau f 16 111m ), [Illl' clahf'i lI"i"d J(ornbru c lo in den Grenzen 
\ '0 11 1 bi ~ 1,50,'0 g-cwiil,riPi s let, wii lore lHI die i\likrobesch iid i­
g- unge n J.::; his 17 (1;0 )li('hl iilwl·slc·ig-('11. Dabei I' a lln jedoc h 
d e r MD die SO llll"nl,I,"nf'n IIUI' h('i e in e lll Durclosatz bis z n 
3 kg/s dresr lo en, E ill E' Sleigerung ühe r ::l k~!s od(' l' deI' DI'usrh 
Inllglwlmi ger r flnnze ;l. bcsonde rs be i e rhöhtelll Feudlli{!'­
kcitsg"ad (z n ll<,c:inll deI' Ernte), fiihr t zum Abfnll der 
Umdrehungszahl de r TrolllIIIcl oner ZUlll Stopp, was sic h 
lIegnl iv ,lId' di() Qunliliit der Arhc it des :--rn ulld auf se ine 
terhni se ll-ökonomisch e n Pnl'rtlll Clel' auswirkt. 

Die be i de I' Sonnenbllllll e nel'nle festges le llte n Nachl e ile 
bei MD mit Schl 'l~ l e ist elldreschw erke)l war CII Verünlnssung, 
" eue pl'inzipicll e Lös nn gen fiir die Q uulil iitsye rhcsse l'llllg 
des A usdl'u sc lws \ '0 11 Sounellb lul11 en mit h öh C' re lll Durrhsalz 
zu such el \. 

Im Ins tilut Ci ... · land wjr'lsc lo n flli chen ;\[nsrloinellhuu Ros tovl 
Don wmde unter Be teiligung des j\ utors e in ne nes Ho tor­
drrschll"erk en twi ckelt ( Bild J), das nus drc i Tro mm eln 
hes teht. Dabei wurdc die gL'Oße Tro lllmel (;'5U his 1,60 mfll 
Dmr.) Illit zwe i ki<-ill('l'e n (300 his J.I.O lllln D,1ll'.) kombinie rt , 
die di e Rolle e il, e~ , .akliven" Korues iibe l'llehlllen. D" s 
:\ {!'{!'rcga t arheitet l"ICI. d e In PI'inzip des 01 1.1 iven i\fnsse n­
dlllThlallfs. ßei cl,'!' FesllegLLn~ des Dresel.spalles zwiscllcll 
dei' gl'oBen LLnd .:l!'n kkijlen Tl'OnlJllcln nLLf ctwa 20 lll ',n 
we rd e n die ~Lrhll' ~ d er z'n dresc hend e n Pflanzcn lIur wen ig­
Zf'l'Sll>I' I' , Wl1S die Lcis tlln g-.< ve r!ll ' le ucim Drusch im Yc rgle idl 
ZUllI S" hla gleiS I('IHlrr'C' !r"'c "k \\ 'p.scn ili"h vcrrin(;eL't (11111 dns 
1. ::; - bi s 2 ra c he). rli c ß lü lellkörhc der Sonncllhllllnl'n, dere n 
Dicke Lln gefiihl' d ai L :,)fal'll(' d es Inillirre n I \;lllndurchlll essc rs 
auslIla cht , w <:nlcu dllreh die I'lalt en d e r TrOnlllll'ln allS­
e inand e l'ge boge n, \\"odllrl"h die ,\usc l.cidllni-!' dcr J\.öl'llc r beim ­
Dl'~seh (' d eic hi eI' l wird . 

Dic I JJl1fnngs:reschwindi i-!k('it de,' TI'ollllllel die,e, ])1'e,('I1-
werk es für die' 1'"l g" Il'llg' li g-f' Sonnc llhlulIle liißI sirh Iln eh 
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